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dem t . Oktober hat ein neues Bierteljahrs -

?! >anement auf den „ Social - Demokrat " begonnen .
ersuchen diejenigen , welche abonniren wollen ,
sofort zu thun .

<! ie Bestellungen werden auswärts bei den Post '
"ern, in Berlin bei der Expedition Gits chinerstr . > 7

bei allen soliden Aeitungsspediteuren gemacht .
is in Preußen vierteljährlich 15 Sgr . , im nichl

ußischen Deutschland 12 ' / , Sgr . ) Zugleich rich'
wir an die Parteigenossen die Aufforderung ,

Wichst für weitere Verbreitung des „ Social
" nokrat " thätig zu sein .

Politischer Chcll .
»nd

;g V0N Berlin , 30 . Sept .
II . Da » KLuzchen schreit ! Der kranke Mann
der Seine , der noch vor Kurzem allmächtige Kaiser

Poleon , hat den sichern Boden unter seinen Füßen

loren. � Sein über dem Bullau der Revolution er -
*tet *t ■��rcn beginnt zu schwanken und der unter

�ügerisch ruhigen Oberfläche deS täglichen Lebens
»vrgene , der stille Grimm des gefesselten Ptvle »
Wts droht sick Lust zu machen . Es find nicht die
ßblütigen Revolutionspropheten , die seit 1849 für
es Frühjahr einen Weltsturm vorherzusagen pflegen ,
Iche auf die Zeichen des Verfalls der kaiserlichen
"ltht in Frankreich hinweisen , nein , es sind die

' udesgenossen der französischen Reaktion in andre »

�bern, die bereits voll Entsetzen den Eulenschrei er
' u: „ In Frankreich droht die Revolution , was wird

aus uns werden I " —

Die „Kreuzzeitung " , dies Organ des reaktionären

ßischen Junkerthums , hat schon oft über revolu

re Wühler gejammert und zur Demagogenhatz
fordert . „ Gegen Demokraten helfen nur Sol

war ihr Losungswort . Sie pflegte bei solchen
issen dann stets wacker mit dem Säbel zu rasseln

en Revolutionären Tod und Berderbcn zu pro -
en. Heute aber , heute preßt ihr die Lage Frank -

einen Schrei des Entsetzens auS , der zum tvd -
Endenden Käuzchenruf für das Kaiserreich wird

' ihts von kühnem Pochen auf das Bajonet , nichts
'ft Triumphgeschrei über das vergebliche Treiben der

ampfer vom Slraßenpflaster " . Im Gegentheil ,
ler reaktionäres Organ erklärt eine siegreiche

Solution in Frankreich für etwas ganz
" ihrscheinlicheS , ja es läßt sogar in seine Aus -

er * , . �9 hineinfließen , daß der von Louis Napoleon

Allz . � �ergeworfene SocialiSmus alsdann wohl in

Thlr . P �nlreich die triumphirende Macht sein
reitts in1 we . Nur eine Frage klingt aus dem ganzen Ar -
mte eingl bleiben dann wir ? Wie schützen
Sgr . »r uns dann gegen den Weststurm ? "

Dieser für die ängstliche Stimmung der Reaktion
'

— �' chnende Artikel lautet :
Dem Kaiser dir Franzosen soll — ZeiwngS - Nachrichten

. . � /lge — Lord Clarendon bei seiner letzten Anwesenheit in

� nicht verhehlt haben , daß die inneren Zustande Frank -
den Europäischen Möchten ernste Besorgnisse einflößen .

* . . . Diese Angabe mag der thatsöchlichen Begründung ent -
II » » ' JjV' i ste entbehrt aber sicher nicht der innern Glaubivllr -

JJeit. Es wäre vielmehr höchst aufiallend , wenn der An-
und die Prüfung der Lage Frankreichs die Cabinette
von der Nothwendigkeit überzeugt hätte , die Möglich -

} ganz außerordentlicher Ereignisse in « Auge zu fassen .
� Schauspiel , welches un « Frankreich seit einigen Monaten

r AufD ist nicht da « eines ruhigen wohldurchdachten lieber -
. 9*8 von dem früheren System zu einer den „ modernen

spann ' und Wünschen " entsprechenden Regierungsform — es

per , � ,
kas Schauspiel einer „kaiserlosen Zeit " , eine « Lande «,

sich selbst überlassen von der Hand in den Mund lebt

- CoM' j , nicht weiß und nicht wissen kann , wa » ihm die nächste
lffaict ' »»st bringen wird . Der Kaiser dürste vielleicht darauf

"»en, daß da « tolle und maßlose Gebühren der Parteien
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die conservativeu Elemente au « ihrer Indolenz aufschrecken
und endlich um so enger um die Dynastie schaaren würde
aber das Experiment ist jedenfalls ein sehr gewagtes , und
Loui « Napoleon könnte den übrigen Regierungen nicht zu
muthen ,

'
daß sie seine Zuversicht in da « Gelingen desselben

theilen .
Al « er am zweiten December durch einen kühnen Grif

die Gefahren beschwor , womit der Socialismns die Fron
zösische Gesellschaft bedrohte , sagte er voraus , daß ihm die

Europäischen Mächte Dank daiür wissen würden . Sie haben
ihm auch Dank dafür gewußt — so wie denn überhaupt
anerkannt werden mnß , daß seine Regierung , trotz mancher
Jrrthümer und Erfolglosigkeiten , eine verständige und ohne
despotisch zu sein , eine Garantie gegen die revolutionären

Strebungen war . Aber um so natürlicher ist es, daß man

sich diesen gänzlichen Umschwung in dem Verfahren desselben
Monarchen nicht erklären kann , und daß man im Auslande
an den Rückschlag denkt , den eine Katastrophe in Frankreich
haben möchte .

Man fabelte in Pari « jetzt sehr viel von einem bevor ,

stehenden Staatsstreiche . Ganz abgesehen davon , daß der

Kaiser doch wahrlich nicht einen Staatsstreich gegen seinen
eigenen ScnatSconsult im Schilde führen wird , sind wir der

Meinung , daß e« auch bereit « zu spät zu einem solchen
sein würde .

Soweit der Käuzchenruf der „Kreuzzeitung " . Wie

doch die reaktionäre ' Partei zittert , da sie ihre so
bombenfest dasteheudcu Geuossen in Frankreich , ihren
Untergang vor Auge ' n, herumtappen sieht , um durch
liberale Palliativmittel sich noch eine Frist zu er -

kaufen !
Die „Kreuzzeitung " hat ganz recht . Es ist nicht

die „ruhige " , „wohldurchdachte " — d. h. vom Stand -

punkt der Reaktion „wohldurchdachte " politische Ent ,

Wickelung , wonach die Regierung , um die liberale

Bourgeoisie bei guter Laune zu halten , ab und zu
ein kleines Freiheitchen ihr als Almosen im Namen

der modernen Ideen zuwirft ; eö ist vielmehr das

Abtrotzen von Freiheiten durch daS zum Bewußtsein
gekommene Arbeitervolk .

Und um so schauerlicher muß dies der Reaktion

sein, als gerade dort , wo der SocialismuS mehrfach
mit Kartätschen niedergeschmettert war , als gerade
dort , wo die Reaktion eine „sichere Garantie gegen
Revolution " durch die Bajonette deS Kaiserreichs zu
haben wähnte , die Macht der Wahrheit sich so Plötz
lich, so unwiderstehlich Bahn bricht .

„ Gegen Demotraten helfen die Soldaten, " wo ist
dieser Dein Schlachtruf geblieben , „Kreuzzeitung ' "
Sprichst Du nicht selbst : „ Es ist zu spät ! " — die

seS Wort , daS schon so oft in Paris wie Donner
ertönte : „ ES ist zu spät zum Staatsstreich gegen die

gewährten Freiheiten ! "
Also diesmal helfen die Soldaten nicht gegen die

Demokraten !

Ja sie helfen nicht ! Allerdings geht ein Geist

durch die französische Armee , der wohl geeignet ist,
die Reaktionäre , denen eS „ein Spaß " ist, auf Demo -

kraten zu schießen , zittern zu machen .
Wir wollen auch der „Kreuzzeitung " zur gefälli -

gen Notiznahme einen Vorfall mittheilen , den die

„ Egalitö " kürzlich berichtete :
Am Abend der Niedermetzlung von Arbeitern in Rica -

marie , verlangte eine Frau voll Verzweiflung am Thor eine «

Wachtpostens nach ihrem verhasteten Mann . Der common -
dirende Officier befahl ihr , sich zurückzuziehen , sie könne keinen -
salls dorthin gelangen . Drohungen , Beschimpfungen , alles
ist vergeblich ! Er versucht sie zu mißhandeln , allein sie um-
klammert ihn und jammert lauter als zuvor . Der Officier
reißt sich heftig lo « und schlendert sie mit roher Gewalt zu
Boden . Sofort springt ein Bergmann , Zeuge dieser Scene ,
aus ihn zu, zieht sein Messer und stoßt es dem Osficier bis

an ' S Heft in die Seite . Die wachsende Menge ruft dem

Bergmann ein Bravo zu und bereitet sich zum Schutz de «

verwegnen Vertheidigers der Schutzbedürsligen vor . Während
der sterbende Osficier fortgetragen wird , läßt der zweite
Evmmandant de« Posten » alle Soldaten aufmarschiren : in
Mitten des von Erbitterung glühenden Volk « läßt cr sie sich
in zwei Gliedern sormiren . Daun cvminandirt er : Feuer !
Doch die Soldaten bleiben unbeweglich ; sie erinnern

ich, daß auch sie Söhne der Helden der Revolution sind .

Das Commando wird wiederholt . Ebenso vergeblich ! Un -
geheurer Enthusiasmus erfüllt Aller Brust . Der Ruf : „ Es
lebe die Linie " , ertönt Überall und vermischt sich mit dem
Ruf : „ Es lebe die Republik ! "

So berichtet die „Egalits . " Und eS ist wohl nicht
nöthig , weiter auszuführen , weshalb da « Staatsstreich -
machen jetzt nicht an der Zeit ist. Auch in Pari «
ertönte ja bei den letzten Wahlen der Ruf : „ Es lebe
die Linie ", und das Militair antwortete mit einem
Hoch auf das Volk .

Mit dem SocialiSmus ist der Geist der Juni -

kämpfer in daS französische Volk , in das franzvstsche
Heer gedrungen . Dort , wo die bevorzugten Klassen
am scheußlichsten in Arbeiterblut geschwelgt , dort er -

hebt sich am mächtigsten wieder der alte Geist , der

einst die Gefallenen beseelte ; er macht die Gewalt -

haber zittern .
Ja auch über die Grenzen Frankreichs hinaus

zittert die Reaktion in Erwartung von „Ereignissen ".
Wahrlich , daS giebt zu denken !

Rundschau .

Verlin , 30 . September .
In Deutschland wird sich die Gesetzgebung in

Folge des letzten entsetzlichen Grubenunglücks mit der

Frage beschäftigen , wie das Leben der Bergleute zu
sichern ist . Wir geben nachstehend einen durch den
berühmten Chemiker Liebig der Oeffentlichkeit über -
gebenen Vorschlag , eine « Ingenieurs in dieser Be -
ziehung , der sehr viel Anerkennenswerthes enthält :

In Veranlassung einer Mitlheilung in der Zeitschrist
„Berggeist " die von Ihnen abgegebene Erklärung in
Bezug aus die von dem Hülsscomitö zu Oppenheim a. R.
ausgeschriebene Preissrage : „ Welches ist da « beste Mittel zur
Absor . irung der Kohlenwasserstossgasc in Kohlenschächten . . . "
beehre ich mich Ihre Ausmerksamkeit für einen Augenblick
zu erbitten .

Ich beabsichtige nicht als Bewerber um den ausgestellten
geringen Preis ( wenigsten » für große technische Untersiichun -
gen nicht äquivalent ) aufzutreten , als vielmehr gegenüber
den aus der edlen Gefllhlsaufwallung des Publikums hervor «
gegangenen , in den Zeitungen in allen Tonarten veröffent -
lichten Forderungen , Vorschriften und Fragen über die Ur -
fachen und Verhütungen solch grausiger Katastrophen — wie
jüngst in dem v. Burgk ' schen Kohlenbergwerk in Sachsen
geschehen — eine fachmännische objektive Beleuchtung und
Erklärung auf die Eingangs erwähnte Preisfrage zu Ihrer
Kenntniß und geneigten Prüfung zu bringen . Sind Sie
dann der von mir und allen hiesigen Bergingenieuren ge-
theilten gleichen Ansicht , dann dürfte die BekamiNverduiig
derselben , deren Vermittelung durch Sie einer vollen Zu «
stimmung gleichgeachtet werden wird , da « Interesse der
Staaten und der Bergwerksbeamten aller Länder , wie ich
hosse, weit mehr und eher in Anspruch nehmen , und glln -
stigere Folgen nach sich ziehen , al « wenn ein Techniker in

Fachblättern seine subjektiven Meinungen ausspricht .
Meine Erfahrungen sind folgende . Ein positive « Mittel ,

die Kohlenwasserstossgase in den Räumen der Kohlenzechen
und ihre Entwicklung zu hemmeu , gibt es nicht ; dieselben

zn absorbiren wird schwerlich auf chemischem Weg erreichbar
sein ; ihre fortgesetzte lokale Verbrennung mittelst ofsener
Lampen oder einer elektrischen Batterie ist au « bergtechnischen
Gründen nicht anwendbar . Der Bergingenieur kann nur
die Möglichkeit der Ansammlung von Kohlcnwasserstoffgasen ,
resp . „schlagenden Wettern " , abzuschwächen , zn verhüteu und
die Gase zu unschädlichem Lustgemenge an den Betriebs -

punkten zu reduziren suchen .
Man begreift diese Maßnahmen als Aufgabe der Wetter -

lofuug beim Kohlenbergbau . Gestützt aus solche Ergebnisse
der bergbaulichen Thätigkeit in unfern hiesigen Kohlenzechen ,
welche notorisch ganz außerordentlich der Entwicklung der
chlagenden Wetter ausgesetzt sind , so zwar daß kein Berg «

mann ohne Sicherheiislainxe ( deren gangbarste , beste Form
im „Berggeist " Nr . 53 bis 58 , Jahrgang 1865 , von mir

gezeichnet und beschrieben ist ) anfahren darf , glaube ich fol «
gende au « der bergmännischen Praxis und dem Urtheil unserer
besten Betricbsführer hervorgehende Lorsorgen gegen da « ge«
ahrbringende Auftreten , resp . die Ansammlung schlagender

Wetter als unbedingte Nothwendigkeit für den Kahlenberg -
bau hinstellen zu könuen .

1) Sammtliche „alte Baue " in ober « Sohlen ic. müssen



ofovt nach Einstellung der Arbeit lnftdicht abgesperrt werden .
Man kann zu diesem Behus Steine au « der Grube benützen
und eine Mauer herstellen , welche mindestens zwei Fuß stark
sein muß . Eine Lage von zwei Steinen nach außen muß
mit Mörtel gemauert sein . Zur Verhütung der Diffuston
ist e» durchaus mierläßlich , die Mauer auf der dein Betriebe

zugewendeten Seite durch einen mit Sorgfalt ausgeführten
Ueberzug von Asphalt undurchdringlich für die brennbaren
Gase zu machen , denn sie würde sonst , auch bei noch grö -
ßerer Dicke , kein Hinderniß für die Verbreitung und Erzen -
gung von schlagenden Wettern abgeben . Man wird äußer -
lich deshalb statt der Bruchsteine geformte Ziegelsteine zu
nehmen genöthigt sein . Dieser sichere Abschluß der alten
Baue kostet viel Geld , und wurde dieserhalb bisher nicht ,
wie uothwendig , durchgeführt . Aber e« geht für die Folge
nicht anders , und zwar ans folgenden Gründen . Die alten
obern Baue in den Kohlengruben sind nämlich al » Sammel -
Plätze des leichten KohlenwasserstofjgaseS in all den Fällen
anzusehen , wo überhaupt schlagende Wetter auftreten und die ab -
gebauten Strecken nicht luftdicht abgemauert werden . Es ist eine
in den Kreisen unserer Bctriebsfllhrer allgemein gctheilte An -
stcht, daß bei den Unglücksfälle », sowohl auf Zeche Neu -

Iserlohn bei Dortmund als im Plauen ' schen Grund , in Folge
der herrschenden Abnormität der meteorologischen Borfälle
über Tage und deren Einwirkung auf den Luftzustand unter

Tage , die schlagenden Wetter ans den nicht abgesperrten
höhern alten Bauten in die Betriebsstrecken hernntertrateu
und mit der Lust an den Betriebspunkten ein explosive » Ge-

menge bildeten , res ?, schon waren und sich nur quantitativ
vermehrten . Im crficrn Fall erfordert dieser Vorgang nach
den im kleinen gemachten Erfahrungen nur die nnglaub -
lich kurze Zeit von 1 bis 2 Minuten , um Explosionen so
großen UmsangS wie die letzten vorzubereiten , resp . möglich
zu machen .

Man kann frische Luft ( ?) unmöglich durch die alten Baue

führen , weil einmal dann die Betricbsstrecken zu wenig er-
hielten , andererseits aber die zu Bruch gegangenen Strecken
im „alten Mann " stet » wieder aufgebaut werden müßten .
Es bleibt also nur der luftdichte Abschluß der alten Baue
übrig . Ist das bewirkt , dann mag hinler der Mauer im
alten Bau Passiren , was da will , es wird dadurch dem Be -
triebe unterhalb derselben kein Schaden erwachsen , weil im
concreten Falle das Heruntertreten der schlagenden Wetter
auS ihrem Herde durch die dichte Mauer unmöglich ist .

2) In den Betrieben selbst muß die Ventilation , der

Lustwechsel , der Grube so lebhaft sein , daß das entwickelte

Kohlcnwasserstofsgas aus den Flöhen sogleich fortgeführt und
als unschädlicher Gcmcngtheil in die Luft aufgenommen
wird . Ansammlungen schlagender Wetter sind dann auf ein
möglichstes Minimum rcduzirt , für deren Sicherung die
Sichcrheitslampe völlig ausreicht . Für die flotte Ventilation
nun genügen weder der natürliche Wetterzug — wie noch
auf den tiefen v. Burgk ' schen Gruben in Anwendung —

noch Wetterösen in der Grube , wie damals auf Zeche Neu -

Iserlohn vorhanden , wenngleich Wetteröfen unter gewöhn -
lichen Vcrhältniflen mehr als ausreichend sind, sondern eS

bedarf dazu auf großen Tiefbau - Zechen unbedingt der kräf -

tigstcn Maschinen . Es empfehlen sich Fabry ' s Ventilator
und GuibalS Wetterrad , von denen letzteres aus technischen
Gründen den Vorzug verdient . Die Weltermaschinen arbeiten

Tag und Nacht gleichmäßig ; darin liegt ihr Effekt . Treten
nämlich Störungen im Luftdruck und in der Temperatur
aus der Erdoberfläche ( über Tage , wie der Bergmann sagt )
ein , dann werden deren Einwirkungen stet » da gespürt , wo
ke' ve Wettermaschinc arbeitet . Nur die letztere überwindet ,

ähnlich wie die Schiffsschraube sich gegen Segel und Rad -

dampfer verhält , die äußern Luftbehinderungen , die durchweg
den primitiven Anlaß zu Explosionen geben . Bei den

Wettermaschinen hat man es obendrein völlig in der Hand

zu besonders gesährlichen Jahreszeiten , wo es etwa außer
ordentliche meteorologische Vorfälle gebieten , den Betrieb der

Wettermaschine zu sorcircn . Wie groß eine Wettermaschine
construirt sein muß , hängt von der in jedem einzelnen Fall

zu berechnenden Menge frischer Lust ab, welche durch die
Grubenräume in der Minute hindurchgcführt werden soll .
Jedenfalls müssen diese Maschinen auf die doppelte Lei -

stuugssäh gleit , wie nöthig , construirt sein .
3) ES genügt aber ferner auf großen Tiefbau - Kohlen -

zechen ein einziges VenlilationSsystem mit einer Wetter -
Maschine nicht , vielmehr muß für jeden Schacht , eventuell
bei nur einem Schacht (bei maschineller Wetterlvsung genügt
da » Einschacht - Sysiem — worunter man hier Schächte von
18 bis 20 Fuß lichter Weite mit Cuvclage versteht — völ -

lig ) , sowohl für den „hängenden , als auch „liegenden Be -
trieb " je eine Wettermaschine und dadurch ein getheiltcs um

so wirksameres Wettershstem in der Grube beschafft werden .

Unsere Dortmunder Zeche „Westphalia " , wo notorisch die

schlagenden Wetter außerordentlich heftig auftreten , arbeitet
mit zwei großen Ventilatoren ; die Grube würde andernfalls
der „ Bläser " und gasreichen Flöhe wegen unbefahrbar sein .
Freilich ist hiezu ein beträchtlicher Geldaufwand nöthig , wenn
man das Leben der Bergleute schützen will ; allein da »

ist doch Pflicht , und bleibt sogar die erste Pflicht de» Berg
baue «.

4) Was zum Schluß die Schutzmittel in der Hand des

Kohlen - Bergmanns betrifft , so ist bereit » die SichcrheitS -
lampe erwähnt . Dieselbe ist nach Befolgung der in Nr . 1,
2 und 3 angeführten Borsorgen ganz genügend , um dabei

ruhig arbeiten zu können , während sie ohne die erwähnten
Sicherungen nur dazu dient , den Bergmann gegen die Ge

fahr unvorsichtig zu machen .

6) Der Berg - Jugenicur muß seinerseits den Grundsatz
annehmen , während der Nacht , wenn nicht in der Grube ge-
arbeitet wird , den Zustand deS Luftzug » in der Grube und
den Wetterwechsel an den Betriebspunkten von besonder »
hiesür angestellten , eventuell staatlich beeidigten , Control
Beamten revidiren zu lasten . Erst wenn diese alles in Ord -
nung finden , soll die „Schicht " beginnen dürfen . Auch
sollen sämmtlichc Bergleute zu gleicher Zeit anfahren . Dazu
empfiehlt sich die Einführung des auf den Ruhr - Kohlen -
Zechen sehr eingebürgerten „ Marken - Eontrolc - ShstemS " an
Stelle des noch in Sachsen sc. üblichen „Verlesen »" der

Bergleute .
Der bayerische Kohlenbergbau wird jetzt nach Erlaß de»

neuen vorzüglichen Berggesetze » großen Ausschwung nehmen ;

möge er die Erfahrungen , welche der Dortmunder Kohlen -
bergbau seit zehn Jahren gewonnen , gut beulltzcn .

Soweit die Vorschläge zum Schutz der Arbeiter .
Sie würden im Allgemeinen den jetzigen Zustand
bessern : jedoch ist in Betracht zu ziehen , daß die snb 1)
vorgeschlagene Versperrung alter Baue nicht hin -
reichend zum Schutz der Arbeiter ist , wie erst kürz -
lich auf einem Congreß englischer Bergleute erklärt
wurde . Mag eS den Herrn Bourgeois so viel Geld

kosten wie eS will , die Arbeiter haben das Recht und
die Pflicht von der Gesetzgebung zu verlangen , daß

aste sowohl wie neue Baue gleichmäßig hinreichend
ventilirt werden und das Leben der Bergleute dadurch
geschützt wird .

Dem preußischen Abgeordnetcnhause wird ,
wie verlautet , außer einem Ilnterrichtsgesetze auch ein

Gesetz zur Ausführung des A�t. 19 . der Verfassung
über die Civilehe vorgelegt . In beiden Beziehungen
werde der KultuS - Minister , heißt eS in den Zeitungen ,
von den liberalsten Absichten beseelt sein . ES scheint

somit , daß den National - Liberalen einige Zugestand -
nisse gemacht werden sollen , um sie — zum Steuer -

bewilligen zu ermuntern .
In England und auswärts erregt die Zahlungs -

einstellung einiger der größten englischen LebenSver -

sicherungSanstalten großen Schrecken . Dem Banquerot
der Gesellschaft „Albert " , von dem auch viele Deutsche
betroffen werden , wird die Zahlungseinstellung der

„ European " folgen . Diese Gesellschaften sollten an -

geblich viele Millionen . Pfv . St . besitzen , es hat sich
jetzt herausgestellt , daß dies auf betrügerischen An -

gaben beruhte ; die eine Gesellschaft besitzt nur 5, die
andere 10 pr . der versicherten Prämien an Capital .
Dieser Schwindel ist höchst bezeichnend für unsre Heu -
tige BourgeoiSgcsellschaft . Da sich die ein ; lnen Ge -

sellschaften Concurrenz machen und diejenige , welche
mit dem größten ( wenn auch nur scheinbar vorhan -
denen ) Capital Geschäft macht , der andern den Rang
dabei abläuft , so sehen sich die Gesellschaften genöthigt ,
durch schwindelhafte Creditoperationen so massenhafte
Geschäfte zu machen , die sich eins aus dem andern

entwickeln , daß bei plötzlicher Stockung des Geschäfts ,
der vorhandene Capitalfond nur wenig : Procente der

eingegangenen Verpflichtungen zu decken vermag .

Vtmns - Cvtil .
( Für den Allg . deutfchen Arbeiter - Verein . )
Die Reiseroute de » Präsidenten ist vorläufig

wie folgt bestimmt :
Am 11. October in Stettin .

„ 13. „ „ Hamburg - Altona ( Harburg ) .
„ 14. „ Neumünster .

„ 16. „ „ Lüneburg .
„ 17. „ „ Hannover .
„ 18 . „ „ Bremen .

" In l,' ' j Barmen - Slberfeld .

„ 22 . „ Esten .
„ 23 . „ „ Erefeld .
„ 24 . „ „ Mllnchen - Gladbach .
„ 25 . „ „ Cöln .

„ 27 . „ „ Frankfurt a. M.

„ 28 . .. ., Ostenbach .
„ 1. Novbr . in Larlsruhe .
„ 2. „ „ Stuttgart .
„ 3. „ „ Augsburg .
„ 4. „ „ München .
» 6. „ „ Würzburg .
„ 8. ,, ,, Eostel .
„ 9. „ „ Wolfenbüttel .

„ 10 . „ „ Staßsurt .
„ 11. „ „ Halberstadt .

12. „ „ Halle .
13- „ Leipzig .

„ 15. „ „ Limbach .
„ J6 . „ „ Dresden .

„ 18. „ „ Breslau .

„ 19 . „ „ Irgend ein Ort im Eulengebirge .
Reklamationen mögen sofort an da » Sekretariat ge-

richtet werden . Jedoch werden nur Reklamationen erheb -
licher Art berücksichtigt werden könne ».

Der Verein hat jetzt an etwa 200 Orten Mitglieder .
Unter solchen Umständen wird man begreisen , daß der Prä -
sident , wenn er nicht ein halbe « Jahr unterweg » bleiben
will , nur die hauptsächlicheren Orte berühren kann . Auch
so schon wird die Reise eine sehr anstrengende werden .

hatte . In der zwölften Stund ' vrerbep . tj *. ans ' (
phischem Wege von der bevorstehenden Vcrsammlilt ml

Kenntiliii aefebt . und Dank dem Damvirvlke . tarnen ' " " iKennmiß gesetzt, und Dank dem Dampfrosse , käme »

Kämpfer noch früh genug aus dem Kampfplatze aa.
�

Erstaunen der anwesenden Sckimeerbäuche war groß, � .
verhaßten Lassalleaner erschienen , welche mit stürm
Hnrroh begrüßt wurden . Die Herren wußten nini-rj '

• mh marcn für den Augr ? ■«>

S

ltn

die Glocke geschlagen hatte , und . . .

. . . . . . . .
I — .

im Unklaren ob sie die Versammlung eröffnen sollte » ' M

nicht . Ihr Stolz gewann die Oberhand , und es war. nchl

Versammlung von einem Hotelbesitzer an » Rheda er» er

während zugleich ein Herr ans Bielefeld als Vorst ? � >
proklamirt ivnrde . Ob dieser Frechheit waren wir » . �S
lich sehr entrüstet , ließen der Sache aber ihren Laai- ' W

wir wußten , daß durch Schließung der BersammlnaZ M s

nech mehr geschadet würde , weil wir dann keine Eof

heit hätten , jenen Herren gründlich auf die Finger zn 111� ®

wa « denn auch ohne Rücksicht gründlich geschehen ist.
hatten jene sauberen Bourgeois sich hinler Arbeitern

. da

IfUUKU | UUUCltU - ÜUIUIJCUIV im) tyllllCL SUVCIKV" ' '' m �

und zu diesem Zwecke einen solchen Erbärmlichen mitfljj l .' st
um den Leuten weiß zu machen , sie meinten e» chri « d»

ihnen , aber unsere Wiedenbrücker und Rhedaer �
waren bereits eines Besseren belehrt , und hatten die * 15 ' "

offen . Derselbe Arbeiter war zu
der letzten Wahl benutzt worden , und so wußten da „
wa « sie von solchem Arbeiter zu halten halten . Als t< - »uslc

sprechen wollte , wurde der Tumult so groß , daß ?
jj' bei

ohne ein Wort sagen zu können , abtreten mußte . 7-»

unser Freund Winkelmann da » Wort verlangte , ? P:
die größte Ruhe . Derselbe geißelte dann auch diel . wn

Bourgeois gründlich , und wurde am Schluß sciN�M-flizmm �
mit einem die Luft erschüttcrudeu Bravo belohnt , M kmn '
Herren zur Verzweiflung trieb , so daß sie voll

Bielefeld , 26 . Septbr . ( Zur Reich » tag « wahl . )
Sonnlag den 19. d. M. feierten wir hier unser erste » Stif -
tungSfest , Obgleich wir erst mit verschiedenen Polizeischwierig -
leiten zu kämpfen gehabt halten , da man uns das Fest nicht
erlauben wollte , fand dasselbe dennoch durch Sonccrt und
Ball in ganz gemüthlicher Weise statt . DaS Lokal war in
allen Räumen voll besetzt und das Fest hat einen guten
Eindruck hinterlassen . Wir hatten unseren verehrten Reichs -
tagskandidcten Herrn Wode au » Verden dazu eingeladen ,
und es hielt derselbe die Festrede , welche so ergreifend wirkte ,
daß Manchem die Thräne » in den Augen standen . Unsere Geg -
ner , die Fortschrittler , hatten die Gelegenheit wahrgenommen ,
und aus denselben Tag in unserem Mitwahlkrei « Wieden -
brück eine Versammlung anberaumt , um ungenirt tagen
zu können , denn sie waren der Meinung , daß de» Feste »
wegen Niemand aus dem Kampsplatze erscheinen würde . Aber
die Herren hatten die Rechnung ohne den Wirth gemacht .
Wir hatten 14 Tage früher in Rheda und Wiedenbrück
bereits Versammlungen abgchalteu , und die Leute mit uns «-
ren Bestrebungen bekannt gemacht , denen sie auch beipflich -
teten , somit hatten sie auch ein Somitö gewählt , welche »
uns von jedem Vorkommniß daselbst in Keantniß zu setzen
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Versammlung schlössen , um hinter Schloß und Rieß�U? man

her ungestört in einem Zimmer allein ihrem UnM� (/ ))>>
zu machen . Richtig brachte auch gleich am anders
unser sortschrittliches Lokalblättchen die Nachricht , daß
des großen Tumults der Social - Demokraten die
lung ohne Resultat verlansen wäre , und doch wl
zwei Social - Demokraten au » Bieleseld anwesend , r
die Arbeiter , die jener Herren leere Phrasen vom
Volkes , welche » nur Sie allein bringen können , n>
glauben wollen , so sind es rohe und ungebildete
den Augen jener Sippschaft . ? iur getrost , wir werl
die Wahlsreuden noch verbittern ! Mag auch der
Eorrespondent Eugen Richt . er noch so salbungSvom
und noch so viel Schmähartikel auf un » schreiben ,
beiter haben einsehen gelernt , was zu ihrem Nnift

Mag der Herr Richter sich nur an das Flugblaü
letzten Wahl erinnern , betitelt : „ An die Werksta " '

mag er sich die leeren Versprechungen , die dazuw
Arbeiter gemacht wurden , von denen aber leider t

hallen ist , in ' » Gedächlniß rufen , so wird er elnW .
die Arbeiter durch solche Lockmittel gerade zur C �
ihrer Klaffenlage gelangen , wenn vor der Wahl ml

vorgeschwindelt , aber hernach uicht , gehalten wlrd,

Aerger aller Gegner hallen wir fast ttlglich Berfa«"'
ab, und überall , wohin wir kommen , finden wir

klang . Da aber den hiesigen Parteigenossen die , °$l .
zn schwer fallen , und auswärtige Hülfe bis jetzt nf . Zum

gekommen ist , so richte ich im Stamen de» 2 ° �
üi

in

dringende Bitte an Euch Alle , doch nn » in unserem� �len, ai

nicht zu verlassen . Zwar werden die Taschen der lbs. Z
viel in Anspruch genommen , aber bedenkt , e» gilt °

�
' Die !

Sache zum Wohle Aller . Deshalb bitte ich nvchnial», . «er „J
Geldsendungen an mich zu richten , denn die Zeit «tten i
Am 14. Oktober ist der entscheidende Tag , uud � . sterbe

müssen wir noch viel thun , besonder » unter der der V

Bevölkerung . Auch wir werden bei nächster
unsere Schuldigkeit thun , wie wir sie bi » jetzt h»!

than zu haben . Mit social - dcmokratischem Gruß

I . Zwiener , S

Leipzig , 27 . Sept . ( Rcvauge für G

Connewitz . ) Am 25 . Sept . war von Her
hier , auch ein „Ehrlicher " , eine BolkSversammlun
' /z Stunde von hier entfernten Orte Connewitz
worden , und zwar in der von den Herren übt "
nur durch eine kleine Annonce im „Dorfanzeiger "
angezeigt ; in dem dicht von Arbeitern bevölkerten >

war jedoch Sorge getragen , daß Jeder davon
ward . Auf der Tagesordnung stand : „ Die Ardf
gung im Allgemeinen . Die Gewerkschaften . Beriö « l' 11

über de » Eisenacher Congreß . " Unsrerseitswar �
säumt worden , daß auch die Lassalleaner am Pl «5 [ ,
Die Versammlung wurde durch obengenanuien - h "

Uhr eröffnet , und sofort zur Wahl eines Vorsil
schritten . Mein Name wurde zuerst genannt , und

seinige , er ließ j - doch zuerst über sich abstimmet ! Stet,0' ' '
er aufmerksam gemacht wurde , er habe zuerst übe' . �
genannten ahniftimmpn . aeiate fi.fi ( Amt seine �. .. .genannten abzustimmen , zeigte sich schon seine

�
Jh .ließen ihn gewähren . — Das Resultat bei Abstinnf

meine Wenigkeit zwang ihn , verbissen zu erklären ;
/«(Yavs Kl« Sch iibe�s

t
Uni

' ereina

bei

allerdings entschieden die Majorität ,
Borsitz und ertheilte zuerst Herrn Leineweber .

da sich kein Reserent bei mir meldete ; nachdem >

sprochen , zwang ich die Koryphäen der „ EhrW J

meine Aussorderuug ihre Referate zu bringen , öa'

verlangen ES meldete sich Herr Rlldt und ' '

Vortrag über die Geschichte de» Arbeiterthum »
Alterthum bis auf die jetzige Zeit , tischte aber , tl »

�
er die Universität besucht hat , den Anwesender . "

kehrte Berichte über die Tendenzen der geschichtWJj | tlJ0mt
- _ _ __ . . . c v. r . f . f - . i n- t V. »- U1' k c 117
gung auf , daß sofort sich viele Redner der � in

Wort meldeten , um seine Unwissenheit zu
seiner Seite erntete er natürlich Bravo . Nach

Herr Herrler über die heutige ArbeiterbewegU «- i„.«feritv «vTtSfcTvv wvvY vvv i

gemeinen , und beleuchtete dieselbe in ihrem gau> < dijd ' Zu
und Bedeutung . So fern er sich auch von allen , f üf' th

Bemerkungen hielt und dnrthau » nicht aus d ge

Herrn Rüdt einging , suchten doch die Gegner
' O nn

unterbrechen , doch ging Alles noch ziemlich gM' IjÄ' ' 51) '

bete sich jetzt eine Größe , freilich nur eine physsj®/
Schmidt , zur thalsächiichen Berichtigung zum � � Wl
eine gethane Aeußeruug Leineweber » , daß
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r. aus der . Mohrenpartei " nichts weiter als Lorgnetten
esammlat «rillen gesehen habe " , und wollte aus denselben näher

kamen > ! da die « jedoch der letzte Punkt der Tagesordnung

,tze an Mutzte ich ihm hierüber da « Wort entziehen . Hierdurch

groß, � � Aufregung unter den Gegnern , die Rufe : da ? Wort

t stänir ! ��chästsordnimg, zur thatsächlichen Berichtigung u. s. w.

: cn nun, � mit - und aufeinander Unter den sich zum
zen ÄilZiv Meldenden befand sich auch Herr Liebknecht und

n soll »» ®' ! Herrn Leinweber , welcher vor ihm das Wort
es wn-> plchäftsordnimg hatte , zugleich aus die Tribüne ; doch

iheda cri � er dieselbe betreten , tönte es auch schon au » Bieler

> Borsch i Herunter mit ihm ! Es entstand Tumult , doch
n>jr r. Mir' z noch möglich , die Versammlung zu beherrschen .

en Laus, ersolgte aber ein Art der wirklichste „Ehrlichkeit " . Herr
ammlnni � forderte den die Versammlung überwachenden Po >
keine . Emissär auf , dieselbe aufzulösen , vorher hatte er schon

ger Z» � Wirth die Anforderung gestellt , er möge Alles auf -

hen ist. , :J' daß die Versammlung geschlossen werde , dieser hatte
eitern vN � erwioert, er müsse sich darüber wundern , da Herr
cn mitls" . doch die Versammlung selbst einberufen habe ,
es ehri� '!1 die Auflösung unmöglich , er kümmere sich auch wei -
edaer '-b1 j1® Nichts . — Der Polizeicommissar erschien von den

ten die - .�kn�bestürmt , um Liebknecht das Wort zu verschaffen
wecke ,

■Tribüne und fragte nach dem Vorsitzenden ; ich erklärte

zten die l ' daß die » sei, er sagte mir , er würde die Versamm -
>. Als

"
J auflösen , worauf ich ihm bedeutete , er habe dazu kein

daß f 5' der Tumult werde beschwichtigt werden . Doch da

ßte. Äi' zweite alle „Ehrlichen " von Ramm ' S Anforderung
ingte , d' Polizeicommissar unterrichtet waren , entstand solch
ch Sie ! . �»i . daß ich nicht weiter tagen lassen wollte und mit

ist scinel �stclizeicommissar zugleich rief : „ Die Versammlung ist
hnt . ?. °!scn": jener bekräsligte seine Worte noch mit dem
voll
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. Mau Liebknecht von der Tribüne , und da seine Ge -

s? ihn zu vertheidigen suchten , wogte man mit ihm in
dnke Ecke des Saals . Ich sah nichts als Fäuste . Jeder

dem großen Arbeiterbeglücker seine Erkenntlichkeit
Ikriflich beweisen , was anch gebührend geschah ; endlich
i/s seinen Freunden , ihn über die Barriere auf die
te zu ziehen , nachdem er einige Minuten an Händen

«einen gezogen in der Lust geschwebt hatte , da die Er -

Alchen ihn nicht von sich lassen wollten ; auch Herr
i "ln wurde für seine Handlungsweise gewaltig mitge¬
ben. Beide waren plötzlich verschwunden , man weiß

ob durch die Thür oder das Fenster , einige ihrer
dde wählten bestimmt den letztern Weg . — Tie Unsern
ttfli hieraus die Marsaillaise an, dann traten wir ohne
d Aufenthalt den Rückweg nach der Stadt an , be-

von einem große » Theil der Conuewitzer Arbeiter .
' nahm die Gelegenheit wahr und hielt unterivegS

der herrlichen Hcrbstnacht gleich noch eine Be >
ung unter freiem Himmel ab. Die Connewitzer

. . . . . .. j,lttt <n 11118 auf ' " cht bald eine Versammlung in ihrem
zur Erbte abzuhalten , und gaben uns die Versicherung zu uns
aht alld lustchcn . Eine « bedauerlichen Unfalls muß ich noch er -
en wird. PUll . Un�Metallarbeiter von den Unsern hat von einem
B- rsa - - ' "■uchen während de « Tumult « 3 Messerstiche in die rechte

tvir t erhalten und ist dadurch auf einige Zeil arbeitsunfähig
die Ko? ' acht . T. Petzald .
jetzt »lis Zum Beweis , wie sich diese Versammlung in den Bour -

e« Coid' ' «szeitnugen , die natürlich für Herrn Liebknecht Partei er-
unsere «1 sstn, ausnimmt , drucken wir nachstehenden Bericht der

in der 8 oächs Ztg auch in die „ Zukunft " übergegangen , ab :
S gilt »Die Volksversammlung , welche am Sonnabend Abend

°cr „ Krone " zu Connewitz gehalten wurde , hat alle
' uen überboten . Den ersten Sprecher , der Über die
tsterb - iuegung referirte , ließ man ruhig sprechen ; al »
' der Veranstalter der Versammlung , Schriftsetzer Ramm ,

dm Eisenacher Cougrcß zu referiren anfing , schritt die
den Herren Pctzold und Leineweber kommandirte , in
1 Stärke erschienene Garde Schweitzerianer zu Thät -

�ten der gröbsten Art , so daß daraus eine allgemeine
' gerei entstand und die Versammlung aufgelöst werden

Selbst „die Messer " wurden gebraucht . Ramm ,
an „den Tod " geschworen zu haben schien , blutete

ehrcren Stichen . Der Wirth hat seinen Schaden an
iläscrn , Stühlen u. s. w. aus ca. 10 Thlr . berechnet . "
) aß die Veranlassung zum Streite von der anderen

e ausgegangeu ist , » „ d daß einige Wochen vorher Herr
lnecht Schlägerei gegen die Lassalleaner veranstaltet hatte ,

natürlich verschwiegen . Aber man muß sich angesichts
W wiederholten Vorgänge in Leipzig und an anderen

. uen doch fragen : Haben denn diese Herren Liebknecht
»d Bebel gar kein Gewissen ? Müssen sie mit Gewalt
- btit und Hader in die Arbeiter tragen . Die Arbeiterbe -

Ung verlies in Einigkeit , bis diese Herreu sich einmisch -
Und nur , damit diese Herren eine Rolle spielen tön «

l' mön, ! if!1,' olso zu persönlichen Zwecken , müssen die Arbeiter

i übet! �treinandcrgihctzt, ja bis zum blutigen Kampfe getrieben

,c r&: : ju e.n, während ihnen in ihrem schweren Kampfe gegen die

c e't und Capitalmacht die Einigkeit so nöthig wäre .
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Verbands - Cheil .
i ' ech „T" 1 ben Allgemeinen deutscheu „ Arbeiters cha st «-
hrliche « Verband " .

and t Taback - u . Mgarrenarbeiter - Gewerkschaft .

N« i Altona , 24 . Sept . ( Zur General - Versamm -
>r- tr� ) Die General - Versammlung mußte hauptsächlich
>d-n » �' tlei schaffen , sie wollte erstens die Zersplitterung in unserer
ichDi . �. thoration beseitigen , und dann ein Mittel finden , daß die -
" � tn Zukunft nicht so leicht wieder vorkomme . Man

, »J ' "ohl sagen , beides ist erreicht . Sie hat jene Leute , die
Ik.' Zersplitterten , die Ungesetzlichkeit in unsere Reihen brachten

: l�. Beschlüsse unserer höchsten Behörde , der Gencralversamm -
aiift� �

g, zu nicht « machen wollten , beseitigt und für immer un -
tllelisj r glich gemacht ; si : hat dadurch eine heilsame Lehre allen

rs >-/' . gtgcbei >, welche für die Zukunft sich anmaßen mäch -
ner " h. ' sin egoistische « Spiel zu treibe » mit den heiligsten In -
gut- - Ii«' ' 011 der Arbeiter . Auch das Mittel zur Verhütung ähn «

�. - l�orgänge für die Zukunft ist gesunden , ein bestimmte «

al ä»- 1 K. ' -ithe« GlaubenSbekenntniß muß jeder Präsident ablegen ,
iß | Zwar ein social - demokratische « nach Lassalle S Lehre .

bele»s
koch
veg' usi

Wohl werden einige sagen , unsere B- reinizung ist keine poli -

tische , sondern rein materieller Natur . Ja , Freunde ! Nur

vergeht nicht , daß die sociale Frage niemals von der politi -
scheu getrennt werden darf . So lange unsere Führer treu

zur Socialdemokratic hielten , war Friede in unseren Reihen ,
al « sie aber wankten , war die Zersplitterung da. Könnt Ihr
wirklich glauben , daß ein Mann , der mit der Bourgeoisie ,
mit der Volkspartei oder sonst einer arbeiterfeindlichen Sipp -

schaft liebäugelt , da « materielle Wohl der Arbeiter gründlich
verbessern kann ? Niemals ! Es liegt da « durchaus nicht
in seinem und seiner Freunde Juteresse . Ich sage es noch
einmal , wer sich nicht unbedingt zur Arbeiterpartei
bekennt , kann auch incht energisch für uns eintreten . De« -

halb , Freunde , verlangt stet « von Euren Führern , daß sie
ein social - demokratifche « GlaubenSbekenntniß ablegen . Wohl
weiß ich. daß noch manche unter uns sich nicht fest zur
Social - Demokratie bekennen , weil sie nicht die Werke Las-
salle ' S gelesen haben , die doch jedem Arbeiter zugänglich
sind ; e« wird aber die Zeit kommen , wo alle Arbeiter die «

erkennen werden und dann ist der Sieg unser , und es wird

dann nicht mehr gelingen , die Arbeiter zu zersplittern ; sie
werden durch eigene Erkenntniß den rechten Weg zur Frei -
heil finden . Mit Gruß

Georg Winter , Präsident , am Felde 22 Ottensen .
Leipzig , 28 . Sept . ( Zur Beachtung . ) Da unser

Präsident Herr F. W. Fritzschc bis dato über den nach -
folgenden Sachverhalt geschwiegen , so halten Unterzeichnete
e« für ihre Pflicht , allen auswärtigen Collcgen Folgendes
zur Kenutniß zu bringen : Als der Strike in Leipzig zum
Ausbruch kam, wurde unter Andern L. Kunitzfch zum
Comit - mitglied gewählt , seine Thäligkeit dauerte jedoch nur

etliche Wochen ; er reiste dann mit ca. 20 Mann nach Bres¬

lau , wo selbige sofort untergebracht wurden . Es rief dies
bei un « die größte Freude hervor , zumal die verheiratheten
Collegen die meisten Opfer gebracht . Jedoch wir wurden
bald eines bessern belehrt , oder anders gesagt : wir ivaren

auf eine schnöde Art und Weise getäuscht worden . Unser
oben erwähnter Freund hatte vom hiesigeu Bevollmächtigten
Slrike - Gelder zur Ausbewahrung bekommen uud davon
9 Thlr . in einer Nacht vergeudet , ohne dafür Ersatz leisten

zu können . Er hatte Herrn Fritz sche versprochen , dieselben
im Verlauf von 8 Tagen zurückzusenden . Als wir den

Sachoerhalt sieben Wochen später , aber nur durch Zufall ,
erfuhren , da war noch gar kein Gedanke daran , daß Kn -

nitzsch da « Geld geschickt habe , es vergingen noch etliche
Wochen , und siehe, da kam der längstersehntc Brief . Aber

woher ? Von Herm Johanning au « Berlin ! Wo das
Geld her war , davon schweigen die Gelehrten . Aber ein
Wort an Sic , Herr Fritzsche ! Unsere Satzungen sind
wohl bei Ihnen Nebensache , oder treten dieselben außer
Kraft , wenn e« Ihre Freunde betrifft ? Bitte , antworten
«sie doch hieraus , vielleicht ist e« un « möglich , das ganze
Drama auszuspielen , dies war nur die erste Scene . Mit

social - demokratischem Gruß im Auftrage mehrerer hiesiger
Mitglieder _

G. A. Koch .

Alkflein , veutsche vereinigte Metallarbeiterschaft .

Solingen , 28 . Sept . < StrikeZ Gestern haben die
Eisengießer de« Kreise « Solingen sänmitlich die Arbeit ein »
gestellt . Vor Zuzug wird gewarnt . Es ersuchen die Eisen -
gicßer die auswärtigen «rbeitigenossen um ihre Hülfe , be-
sonder » um etwas Geldmittel zu sammeln , damit die ärmc -
ren Familienväter ellvas Unterstützung erhalten können .

Geldsendungen wolle mau gefälligst an die Adresse Herrn
Wilhelm Bunden zur KönigSmühlc bei Solingen senden .

_
Carl Haller .

Allgemeiner deutscher Zimmcrer - Bereiu .

Berlin , 29 . Sept . ( Generalversammlung de «
Zimmergewcrks . ) Am Sonntag den 26 . ds«. hielten
wir eiue Generalversammluug sämmtlicher Zimmerer Ber¬
lin » ab. welche sehr zahlreich war . Auf der Tagesordnung
stand : Die Arbeitseinstellung in der Laucnstein ' scheu Fabrik
in Hamburg . 2) Discussiou über den Lohnzufiand im All -
gemeinen . 3) Bericht der Strikekommission . — Herr Lüb -
kert wurde zum Vorsitzenden , Otto Kapell zum Slellver -

treter , Unterzeichneter zum Schriftführer gewählt . Liihkcrt
referirte über den Strike in Hamburg . Zunächst schildert
er den Kamps , in welchem die Arbeiterklasse sich befindet ,
dann besprach er da « schmähliche Verfahren des Direktors

Kirchweger , welches den Strike verursacht hatte , in gc-
bllhrender Weise . An der ferneren Debatte betheiligtcn sich
A. Kapell , O. Kapell , Engelke , Peters und Andere ,
welche alle da « Verhalten der Arbeiter in der Lauenstein -
scheu Fabrik al « gerecht anerkannten . Eine von O. Kapell
eingebrachte Resolution lautet : „ Die heutige General -

Versammlung der Berliner Zimmerleute erkennt da « Vor -

gehen der Arbeiter der Lauenstein ' schen Wagenfabrik zu Ham -
bürg als durch die Umstände geboten und der Sache der
Arbeit förderlich an, und spricht den Wunsch au «, daß recht
bald alle Arbeiter Deutschlands zu ähnlicher Energie und
Ausdauer sich aufschwingen möchten , damit sobald wie mög -
lich der Herrschast de» Geldsacks ein Ende gemacht werde ,
so wie ferner , daß Direktor Kirchweger verhastet und den

Gerichten zur Aburtheilung wegen des gegen einen Arbeiter
verübten Todtschlagc « überliefert werden möge . " Diese Re -

solution wurde einstimmig angenommen , lieber die andern

Punkte der Tagesordnung entspann sich ebenfalls eine leb -

hafte Debatte , welche jedoch zu allgemeiner Befriedigung
endete . — Eine von Herrn Merlin « eingebrachte Resolu¬
tion , welche lautet : „ Die heutige Versammlung erkennt da «

Verhalten der Meister in Betreff de« neuen Lohntariss als
im Allgemeinen befriedigend an, spricht dagegen ihre volle

Verachtung in Betreff derjenigen Meister und Scharwerker
au «, welche den Lohntaris nicht gehalten haben und somit

wortbrüchig geworden sind, sowie in Betreff derjenigen wc-

nigen Gesellen , welche unter dem Lohnsatz arbeiten " , wurde

einstimmig angenommen . Nur immer weiter , Kameraden in

Nah und Fern , damit die Fcttleiber der Ausbeuter noch mehr
zittern . Eine Sammlung für die Lauensteiner ergab 17 Thlr .
13 Sgr . , welches an Herrn Grüwel zur Uebersendung
verabfolgt ist. Mit social - demokratischem Gruß

Aug . Kapell .

Das republikanische Frankreich .
Pari « , 25 . September .

Mancher Leser des „ Social - Demokrat " , der jetzt in un -
seren Reihen , in den Reihen de» Proletariat « für das Recht
de: Enterbten kämpft , wird vielleicht die Erinnerung in sich
bergen , daß seine Vorsahren einst eine „angesehene " Stellung
eingenommen , aber durch eigene » Verschulden , oder durch
das der Gesellschaft , in die bedauernswertheste Lage hinab -
fielen . Wa » Wunder , wenn sich derselbe die Stellung zu -
rückwünscht , die in der Erinnerung an seine Ahnen lebt ?

Eben so ergeht es der französischen Nation . Die große
Nation , die sich einst und mit Recht , die erste Nation der
Welt nannte , sie beugt sich vor dem Treulofesten ihrer treu -
losen Söhn - und muß selbst bekennen , daß ihre Rolle auf
dem europäischen Schauboden , dasselbe Beiwort verdient ,
welches Victor Hugo ihrem Herrscher beilegte . Wie sich nun
das französische Volk an seine Ahnen und an die Glanz -
punkte in deren Leben erinnert , hat es gewiß Ursache , sich
jene Lage , jene Stellung zurückzuwünschen , d. h. sich gegen
den gegenwärtigen Zustand aufzulehnen . Zu jenen Glanz »
punkten , die zugleich die Glanzpunkte in der Weltgeschichte
bilden , zählt namentlich der 14. Juli 1789 , an welchem
Tage da « französische Volk , da « bis dahin im Vergleich zu
manchem anderen Volke weit zurück war — wir brauchen
nur an den Protestantismus zu erinnern , der die Geister
Deutschlands , wie ein Feuerstrom ergriff und mit sich riß ,
während Frankt - . ich als älteste Tochter der römischen Kirche ,
Andersgläubige mit Gefängniß nnd Tod bestrafte , wenn
dieselben e» wagten, , den Gott in ihrer Weise anzubeten ,
d. h. nicht den katholischen Ritus einhielten — plötzlich al «
Sonne über dem Staatenhimmel Europa ' s erschien und
durch ihren majestätischen Glan ; alle anderen Völker al «
kaum sichtbare Sternchen erschienen ließ . Mit dem Nieder -
reißen der Bastille hatte auch zugleich der alte Staat mit

seinen unfreien Verhältnissen seinen Halt verloren .
Einen zweiten Glanzpunkt bildet der 22 . September 1792 .

Am Vorabeude diese » denkwürdigen TageL wurde der

Sieg der Freiwilligen bei Valmy über das preussische Heer
verlündet und an Stelle des „ De lleum lauäainus " ( Herr
Gott Dich loben wir ) wurde durch den Nationalconvent die
Republik proclamirt . Da « Königthum war beseitigt —
eine neue Aera begann . So sehr aber auch alle » der jnn -
gen Republik entgegen zu lachen schien, ihr Leben war von

kurzer Dauer . — - - Anfangs dieser Woche wurde der
77. Jahrestag der srauzösischcn Republik gefeiert und wie

man oft erst eine Person zu würdigen weiß , wenn man schon
an ihrem Grabe steht , wie man sich oft erst bewußt wird ,
im Besitze eine » kostbaren Schatzes gewesen zu sein , wenn
man schon dessen Verlust zu beklagen hat uud sich denselben
nur noch einmal zurückwünscht , mit dem Vorsatz , ihn dann
besser anwenden zu wollen , ergeht e« auch dem ftanzösischen
Volke . Der Geist der französischen Revolution ist neu er -
wacht und nimmt allmälg Besitz von den Gemüthern der
Nation ; das theilweise Zurückgehen der vor 18 Jahren ge-
raubten FreiheitSgüler , wie Versammlungsrecht ic. die «
alles , wenn auch nur in kleiner Dosis , so wie da« sich bil -
dende „liberale " Kaiserreich , sie sind die deutlichsten Zeug -
nissc für unscrc Ansicht , deun alle diese Dinge geschehen blo «
um der Selbsterhaltung willen , nur nothgedrungen , um dem
der Cultur cntzcg - uschreitenden Volke nachzuhinken . Sollte
nun , wie es bevorzustehen scheint , der „kleine " Neffe bald
im Jnvaliden - Dom an der Seite seine « „ großen " Onkel «
ruhen , wird auch die Frage ob Monarchie oder Republik
bald erledigt sein . Die Bedeutung dieser beiden Worte :
Einzelregiernug und Volksregierung schon allein schließt von
Vornherein jedes Schwanken in der Wahl aus .

Genügt e« aber auch schon zu rufen : „ Ich bin Republi -
kaner ! " — „ ES lebe die Republik ! " ? Genügten uns die
Errungenschaften de« Jahres 1789 ; die Rückkehr deS 1. Veu -
derniaire von 1792 ? Nie uud nimmermehr ! NichtSdesto -
weniger erkennen wir da « wahrhaft große Werk der glor -
reichen französischen Revolution an, wenn auch unsere Feder
oder unsere Zunge unsere Begeisterung dafür nicht ivieder -
geben kann .

'
ES gilt aber auch heute nicht , an dem Wende -

Punkt der Geschichte den Pegasus zu besteigen und eine
Hymne anzustimmen , es gilt heute nicht mehr das herrliche
Weib , das Symbol der Republik , bewundernd anzustaunen ,
sondern mit sicher sccirender Hand den Grund de« Nebels ,
die Ursache ihre » Tode « zn erforschen . Man legt allgemein
den Untergang der französischen Republik Napoleon I. so
wie den Untergang der im Jahre 1848 gegründeten Napo -
leon III . , d. h. einem einzelnen Menschen , zur Last. So
groß anch der Einfluß dieler beiden Namenslrägcr geweftn
sein mag , den sie nur zum Verderben der Nation anwen -
deteu , wir würden uns wohl besinnen , jener Ansicht beizu -
stimmen , die zugleich den größten Tadel für da « französische
Volk enthält . Wie ein Einzelner nicht eine Republik her -
stellen kann , wird auch eine solche nicht durch ihn gestürzt .
Diese beiden Diktatoren waren nicht die Ursache , sondern
die Folgen des Ucbels .

Der erste Artikel in der Erklärung der Menschen - und
Bürgerrechte beginnt : „ Die Menschen werden frei geboren
und bleiben es, an Rechten gleich " ic. ( „ Lea homrnes
naissnut et demeurent libres et egaux en droit . «. ") Nach¬
dem die Revolution 1789 die Uebcrreste der - Feudalherr «
schaft , die Privilegien de« GcburtsadclS beseitigt hatte , stellte
sie an die Spitze des Gesetze » die Gleichheit der Bürger
vor dem Gesetze , Zulassung zn Aemtern -c. Sie hatte die

Zünfte ausgehoben , die Ministerrechte beseitigt und glaubte
nun vollends da » Werk der Revolution beendigt zu haben ,
was ein sehr großer Jrrthum war . Die Revolution war
groß im Niederreißen , sie beseitigte Alle «, was hindernd auf
politischem und industriellem Gebiete der Gleichheit im Wege
stand . Sie vollbrachte Großes , was die politische Einrich -
tung bettaf , aber wa « that sie auf dem industriellen Gebiete ,
d. h. für das eigentliche Volk , für den Arbeiterstand ? Im
Prinzipe wurde der Arbeiter ein freier Mann , uud gleich
an Rechten . Wurde er es anch in der That ? ! — Dies
konnte er nicht sein , man stellte denselben nackt einem bis

an die Zähne bewaffneten Mann gegenüber , und sagte : „ Ihr
seid Beide gleich ! Ihr seid Beide frei ! " Man kann — wir

dürfen nie von Ausnahmen sprechen — aus dem industriellen
wie politischen Felde de« Bourgcoisstaats einen Rang » ur
einnehme », wenn man eine vollendete Erziehung erhalten hat
oder Kapital besitzt und muß daher in einem wie dem an »



lern Falle wohlhabend sein . Daraus ist leicht zu ersehen ,
daß der Arbeiterstand , trotz der Constilution , der politischen
Gleichheit und Freiheit , wohl im Prinzip , aber nicht faktisch
seiner Fesseln entledigt wurde . Der dritte Stand nur , die

Bourgeoisie , kam da zur Herrschast . Durch Aushebung der

Zünfte konnte dieselbe ihre ganze Macht aus dem industriellen
Gebiet entwickeln , da war für dieselbe der Keim zu jener
Produktionsweise gegeben , wodurch der Großcapitalist , einem

Schwämme gleich , alle kleineren Capitalien aussaugen ka » m
In der Regel wird man nicht bestreiten können , daß

diejenigen , welche in Armuth und Roth geboren werden , in

derselben Lage bleiben und diese fatale Erbschaft auch ihren
Nachkommen lassen . Ebenso wahr bleibt e», daß die reiche
Klasse , die alle össentlichen Aemter im Eivil , wie sviilitaw

stände :c. : c. einnimm «, immer reich bleiben wird . Nur

fällt hier , Dank unserer industriellen Anarchie , ein Theil
allmälig zum Proletariat hinab . — Die ganze Errungen
schafl von 1789 ist daher für den Arbeiterstand im Per

gleich zu dem, wa » die Bourgeoisie profitirt hat , gleich
Null ; die veikündigte Freiheit und Gleichheit war ein ab

soluteS Verlassensein , das den Arbeiter zwang , sich aus
Gnade oder Ungnade dem Eapitalisten zu ergeben . Dadurch ,
daß der Arbeiter nur scheinbar ein freier Mann wurde
sein Werth wird , wie der jeder anderen Waare , nach den

Erzeugungskosten berechnet — wurde auch die Vernichtung
der Feudalherrschaft nur eine scheinbare . Wir haben hier
heute an ihrer Stelle die industriellen und finanziellen Feu -
dalherren , die mit jeder Erfindung , die sie mittelst ihres
Capital « als Privilegium sich aneignen , Tausende von Ar -
beitern durch die Maschinen ersetzen und aus ' » Pflaster setzen ,
und auch den Kleinbürger immer mehr zum Lohnarbeiter
machen , wenn er auch meist noch zu blind und zu engherzig
an seinem kleinen Besitze sich krampfhaft anklammernd
mit in den Choru » der Gegner der socialistischen Forde -
rungen einstimmt . Gleich den Danaiden , die verdammt
waren , in bodenlosen Fässern Wasser zu schöpfen , welche »
stets zum großen Strom zurückfloß , ist der Arbeiterstand
verdammt , Reichthümer zu sammeln , die jedoch seinen Hän -
den entrollen , um in dem Reservoir der Geldaristokratie
sich anzusammeln . - - - Wir können nicht , da es sür
eine Correspondenz zu weitläufig wäre , unsere Ideen hier
vollständig ausführen , e» wird aber Hoffentich genügen , um
«u zeigen , wesbalb die Republik zu Grunde ging . Die
politische Organisation und die Parlamentarischen Jntriguen ,
womit sich unsere Männer der Politik und Zeitungen fast
ausschließlich befassen , werden auch einer künftigen Republik
keinen festen Halt geben können . Die Frage unserer Zeit ,
die namentlich die Arbeiter beschäftigen muß , ist die sociale .
So lange die Lösung dieser Frage nicht die Spitze der
Constitution einer Republik einnehmen wird , wird ein Dil -
tator stet » wenig Hindernisse für seme egoistische Zwecke sin -
den uno die « ivllrde ihm nur dann unmöglich sein , wen »
Freiheit und Gleichheit factisch bestehen werden .

Die besitzende Klasse wird jedoch niemals freiwillig dies
zur Wahrheit machen wollen , deshalb ist es an Euch «r -
beiterbrllder . Euer Werk selbst zu vollführen , Ihr müßt alle
andern Klassen ignoriren und dann werdet Ihr auch zu
unserm Ziele , zum social - demokratischen Staat kommen , zum
Staat , der aus Arbeit gegründet , nur Arbeiter zu Bürger
haben wird . Ihr seid der Fels , worauf die Kirch - der

Gegenwart gebaut werden wird !
Die internationale Arbeiter - Association unterstützt unsere

Ansichten . Eine rein politische Frage zweiten Ranges , die
der direkten Abstimmung de » Volks über jede « von der
Volksvertretung beschlossene Gesetz , die man in Basel bei
dem letzten Congressc aus « Tapet bringen wollte , wurde nur
aus Höflichkeit als letzter Punkt angenommen , weil man im
Voraus wußte , daß keine Zeit , dieselbe zu diSkntiren , übrig
bleiben würde , d. h. sie wurde höflich bei Seite geworfen .
Baknnin , die belgischen Delegirten , auch ein Delegirter aus
Amerika , wo die Arbeitervereine 89,000 Mitglieder zählen ,
meinten , daß diese Diskussionen für Bourgeois , aber nicht
für die internationale Association passend sei. Mit social -
demokratischem Gruße Leo Frankel .

* ( In Betreff der Lauenstein ' schen Fabrik )
bringen die Blätter aus Hamburg , 28 . September , folgen -
den Bericht : „ Die Lauenstein ' sche Fabrik steht gegenwärtig
wieder unter Leitung de» Gründer » derselben , Herrn Lauen -
stein , und hat der Direktor Kirchweger einen unbestimmten
Urlaub erhalten . — Wie Arbeiter erzählen , war Letzterer
gestern wieder in der Fabrik anwesend , zog es jedoch vor ,
sich schleunigst zurückzuziehen , da sich unter den Arbeitern
wieder eine bedeutende Gährung zeigte , die sich in Titula -
turen Luft machte , welche hier schwer wiederzugeben sind.
Wie bedeutend der Verlust durch den lange genährten Strike

geworden , mag man daran ermessen , daß die Aktiengesell -
schast , welche sür 14 Millionen Silbcrrubel Lieferungen
nach Rußland angenommen hatte , hiervon beinahe an
sieben Millionen an die Pflugsche Wagenfabrik
abgeben mußte . — Die Untersuchungsaktcn gegen die
Arbeiter au » Anlaß des Tumultes , stnd geschlossen und lie -

gen dem Staatsanwalt zur Formirung vor . "
Das Lehrreichste an dieser Correspondenz ist da « Zuge -

ständuiß , wie sehr die Arbeiter den Kapitalisten
zu schaden vermögen , wenn sie zusammenhalten .
Die Herren Actionäre verlieren ein Geschäft von 7 Millio -
nen Silber - Rnbeln . Mögen sich das die Arbeiter merken ,
mögen sie überhaupt zur Erkennwiß ihrer eigenen Macht
kommen . _

*) Die Kleinen hängt man , die Großen läßt
man lausen . " ) Wegen eine « geringfügigeren Gegenstan -
des ist wohl selten eine Anklage erhoben worden , als die -

jenige , gegen welche sich am Montag ein Dienstmädchen
zu Berlin vor der 5. Deputation de« Kriminalgerichts zu
verantworten hatte , und bei welcher es sich um eine Unter -
schlagung von sechs Pfennigen handelte . Das Mädchen
hatte ihrem Dienstherrn , dem Koch Michaeli », für ein Pfund
Zucker 5 Sgr . iu Rechnung gesetzt , für welches sie nur
4' / - Sgr . gezahlt hotte . Die Tenunciation des Dienstherrn
führte zur Anklage und diese zur Verurthcilung de« Mikd -
chenS zu einem Tag Gefängniß , da der Gerichtshof unter
Annahme mildernder Umstände auf das geringste Straf -
maß erkannte . Dennoch hat dieser Umstand das Mädchen
zu einer „bestraften Person " gemacht und die Folgen der
That werden ihr noch lange suhlbar bleiben . _

Briefkasten .

Für Annoncen ( Monat September ) zu entrichten , in

Silbergroschen berechnet :
Altona : Allg . deutsch . Arb . - V. ( 31) . Metallarbeiter ( 27. )

Schuhmacher ( 7. ) Manufakturarbeiter ( 8. ) — Berlin : Allg .
deutsch . Arb . - V. ( 60. ) Zimmerer ( 57. ) Maurer ( 63. ) Holz -
arbeiter ( 39. ) Metallarbeiter ( 23 ) Schuhmacher ( 40. ) —

Barmen : Allg . deutsch . Arb. - B. ( 34. ) Manusaktur arbeiter ( 33. )
Metallarb . ( 19. ) Zimmerer ( 11. ) Hand - u. Fabrikarb . ( 8. ) —

B reslau : Allg7 deutsch . Arb - B. ( 43. ) Metallarbeiter ( 11. )
— Bottrop : Allg . deutsch . Arb . - Verein ( 14. ) — Brann -

schweig : Allg . deutsch . Arb . - V. ( 13. ) — Bielefeld : Allg .
deutsch . Arb . - V. ( 10. ) — Bremen : Allg . deutsch . Arb . -
Verein ( 12. ) — Brandenburg a. H. : Mauusakturarbeiter
l12 . ) — Cassel : Buchbinder :c. ( 11. ) Metallarbeiter ( 10. )
Cöln : Allg . deutsch . Arb. - V. ( 1S. ) — Crefeld : Allg . deutsch .
Arb . - Verein ( 12. ) — Dresden : Allg . deutsch . Arb . - V. ( 35. )
Duisburg : Allg . deutsch . Arb . - B. ( 12. ) — Düffel -
dors : Schneider : c. ( 16. ) — Egeln : Allg . deutsch . Arb . -
Verein ( 16. ) — Elberfeld : Allg . deutsch . Arb . - Verein ( 15. )
Metallarbeiter ( 10. ) — Fechenheim : Allg . deutsch . Arb . -
Verein ( 12. ) — Hamburg : Allg . deulsch . Arb . - V. ( 57. )
Buchbinder rc. ( 218 . ) Maurer und Zimmerer ( 152 . ) Cigar -
renarbeiter ( 75. ) Schneider ( 58. ) Metallarbeiter ( 47. ) Schuh¬
macher ( 33. ) Holzarbeiter ( 19. ) Arbeiter Frauen - Berein ( 17. )
� Hannover : Allg . deutsch . Arb . - V. ( 37. ) Metallarbeiter

( 11. ) — Itzehoe : Hand - u. Fabrikarbeiter ( 10. ) — Lüne¬

burg : Metallarbeiter ( 8. ) — Linden bei Hannover : Ma -
nufakturarbeiter ( 10. ) — Mühlheim a. R. : Allg . deutsch.
Arb . - V. ( 12. ) — Peterswaldan : Allg . deutsch . Arb . - V.

( 14. ) —Uerdingen : Allg . deutsch . Arb . - V. ( 26) . — Pari « :
Lassalleaner ( 35. )

Die Gebühren bitten wir bis spätestens 10. Oktober pünktlich
einzusenden .

Für Derlin .
Allgemeiner deutscher Arbeiter - Verein .

Geschlossene Mitgliederversammlung
Sonnabend , den « . Oktober , Abends S' /e Uhr ,

im großen Zaalr des Herrn 3 . Todtenhöfer ,
Große Friedrichsstraße » S , nahe der Besselstraße .

Tagesordnung :
1) Bortrag des PereinSgräsidenten : „ Die Grundlage

de« SocialismuS . "
2) Verschiedene «.
Die Mitgliedskarten sind vorzuzeigen .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht C. W. Tölcke .

Für Altona .

Oeffentliche Versammlung
der hiesigen Mitglieder des

Allgemeinen deutschen Arbeiter - Vereins

Sonnabend , den 9 . Oktober , Abend « »>/ - Uhr ,
in Wittmars « alon , Große Bergstraße .

Tagesordnung .

Bortrag des�perrn Möller .

Georg Winter , Bevollmächtigter .

Für Cassel .

Oeffentliche Versammlung
der hiesigen Mitglieder de »

Allgemeinen deutschen Arbeiter - Vereins

Sonnabend , den 9 , Oktber , Abend « » Uhr ,
in Raabe ' s Bierlokal .

Tagesordnung :
Der Socialismus und die deutsche Vollspartei , resp. die

Hessische Volkszeitung . W. Psannkuch

Für (Essen.
Allgemeiner deutscher Arbeiter - Verein .

Arbeiter - Verbrüderung� - Fest
nebst

Fahnenweihe ,
am KirmeStagc Sonntag , den 17 . und Montag , den

18 . Oktober , im Versammtungslokalc de « Herrn Ahle -
mann , Viehhoferstraße .

Sonntag : Gesang und Declamanonsvorträge der Familie

Fischer aus Barmen . Festreden .
Entru a Person 2' / - ®9V- Ansang 3 Uhr Nachmittags .

Montag : Festreden und Fahnenweihe und Vorträge der

Familie Fischer , so wie Jiistrumental - Eoncert . Zum Schluß

Tanzvergnügen . Entree 5 Sgr .
Als Festredner sind eingeladen die Herren Real au «

Düsseldorf , Klein aus Elberfeld und Frick au « Barmen .

Parteigenossen und Freunde von Nah und Fern sind

hierzu freundlichst eingeladen .
Bei allen ankommenden Zügen sind Eomitemitglieder ,

an rother Schleife im Knopfloch erkenntlich , zur Ausnahme
der Gäste anwesend .

Au beiden Tagen Morgens 11 Uhr Mitglicderversamm

lung . I . W. Lenz , Heilige Geiststr . 233 > z.

. iür Därmen.
Allgemeiner deutscher Arbeiter - Verei�

Versammlung :
Sonntag , den S. Oktober , Abends ? ll «

Der Bevollmächtigte W.
Den Barmer Parteigenossen zur Nachricht : Df

sür die Lauenstein ' schen Arbeiter hier gesammeliea �
habe ich direkt an das C' omits nach Hamburg geW
werden nach Abschluß dieser Angelegenheit von dt»

burgern veröffentlicht werden . Im Auftrage der
"

_ Frick jun .

C
Für Darmcn.

Allg . deutsche Manufnkturarbeiters�
Mitglieder - Bersammlung .

Samstag , den « . Oktober , Abends 8 »«

bei Herrn I . Viebahn , Werlherhofstraß ' -
Tagesordnung :

1) Zahlung der Beiträge und Aufnahme neuer 1B!

2) Wahl eines neuen Bevollmächtigten .

_ Der pro ». Bevollmäl

It.

Zeit

Für Elberfrld . m
Allg . deutsche Deanufakturarbeiters »

Versammlung
Sonnabend , den « . Oktober , Abends 8

im Lokale des Herrn A. Huns cheidt , Friedril�
Tagesordnung .

1) Strike der Drucker in Hilden und die Bn

Rheinischen Volksblatte ».
2) Besprechung wegen der Stiftungsfeier .
NlZ. Sämmtliche Listen müssen abgegeben werf

Der Bevollwl

' •«nr

bei i
ftdd .

Für Elberfeld .
Allg . deutsche verein . Metallarbeite

Geschlossene Mitglied erv ersammlu�
Samstag , den « . Oktober , Abends 8

bei Herrn Petsch , Neustr . 16 .
Tagesordnung .

Präsidentenwahl .
i >L. Die Mitglieder werden ersucht , sich bei I

sämmllich zu betheiligen , indem die » von großer
sür den gesammlen Verein ist.

Die Ouitlungsbücher sind vorzuzeigen .
Der Bevollmächtigt�

iiit bi

Hille«*

' rsu
. s°f

Für Nunsdorf .
Allg . deutsch . Maurer - Vere ' l '
Große öffentliche Maurerversammliui

Sonntag , den » . Oktober , Nachmittag�
im Lokale des Herrn Julius Krengl ' H; !

Wir laden dazu ei » Barmen , Elberfeld , Lanz' if

.' kll.il
htj g

jin
, iischi
' bin
»' -hst
"oktal

Ronsdorf . Der Bevollmächtigte H- .

- t ' ür Aerlin .
Da ich seit ein paar Monaten

s

Parteigenossen !
neS Geschäft von Taback und Otigarren auf IN'
Rechnung betreibe , ersuche ich Euch , Euren Bedarf
und Cigarren von mir zu beziehen . Ich verpflls
meine Parteigenossen mit guter und reeller Wo«'
dienen . Bei Abnahme etnes halben Dutzend Cid«'

ich eine extra . Cigarrenabfall kostet ' 4 Pfund 11

Ich bin zu diesem Geschäft , wozu ich mir etwas

schafft habe , gezwungen wegen dcS Druck « eines F«
Aufträge nach außerhalb werde ich pünktlich btflt
zu 5 bis 8 Prozent billiger als andere Geschöfl
Mille liefere ich zu 7 Thlr . 25 Sgr . S' A- 9.
bis 15 Thlr . Waare ans reinem amerikanischen
Mit social - demokratischem Gruß

F . Bormann , Krautsstr . 10 parteriH
Ein Zuschneider , mit guten Zeugnissen

welcher sein Geschäft practisch , wie theoretisch
französischen Sprache mächlig , Eleve de« Herrn

geken
ssen. A
ei ' cr - A

sillschaf
lnicht

in de

. daß
istisch ,

nun
<3t ) im

�ß
.sonst

au
Arbeit

Mätze
Bc

Professor des Zuschnitts , ist, wllascht sich baldigst j
Gefällige Offerten sind zu senden :

Ferdinand Eyermann , TaiiI
Impasi »o ciu Oadran No. 2, Montm »

(tun
äseb

« sFür die Lauenstein schen Arbeiter
bürg sind sernrr cinzegangen :

Von der Fabrik Phönix in Duisburg 3 THK » «v,
Von Frau Müller und Frau Latz gesammelt ans ' �,7
brüderungsfest zu Ludwigslust bei Bremen für � i. Zimo
bliebenen Wonsel ' s in Hamburg 5 Thlr . 23 Sgo ii
der bis jetzt eingegangenen und abgesandten Gelder

I
anlwoi

Sgr . 2 Pf . Slied ( a
Weitere Gaben nimmt gern entgegen . spsch�.

Die Expedition de « „ Social - Dews !e �
Freiwillige Beiträge für die Hinterlilielll' j[g wie

im Plauenschen Grund bei Dresden VM' Uei

ten nimmt gern entgegen die Expedilk Fussen
„ Sorial - Demokrat/ ' Gitschinerstr . 17 . * rür 2

Von den Parteigenossen au « Asch in Böhme » J -
Summa der bis jetzt eingegangen mid abgesandi' 4�? die
500 Thlr . 21 Sgr . 11 Pf .

Mx Hamburg .
Arbeiterschaft der Buchbindcr,Ledecarbeiter , Sattler , Tapezierer , Handschuhmacher u. Stei »' tt>, �

NumG r o si e

. für
' v. «

. / . Vott
Uten .

musikalisch - deklamatorische AbendunterhaliUdU
und Ball

>9 .
% ste

so j(

Sonnabend , den 2. Oktober 18M ,
im Salon „ Alcazar " , St . Pauli , Langereihe 46 . . . . ,v j,

Für ein reichhaltiges Programm ist besten « Sorge getragen , unter anderm kommt der „ Schlingel " zu»' » dem
Ansang präcise 9 Uhr . — Preis a Person 4 1). , ' ' »et sg
Karten stnd zu haben bei den Herren Ackermann , Großer Neumarkt 30 . Bauer , Pferdemarkt 28 . SP steh� ,

RathhauSstr . 5. Schlichting , in Firma : I . G. C. Piper , Neust . Neuerweg 38 . Hermann Piep ' �' tde» L
kamp , Platz 20 , HauS 11 . 1U ° c

Alle Parteigenossen von Hamburg , Altona und Umgrgeud sind freundlichst eingeladen . Das Fest " �. 7 ' "
NB. Ein Theil de « UeberschuffeS ist zum Besten der Hinterbliebenen de« bei der Lauenstein ' schen Äll r e

unglückten Wonsel bestimmt . _ - sä
Druck von R. Bergmau » iu Berlin . — Berautwortlicher Redakteur uud Verleger : W. Srüwel iu Lerlm . de:
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